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Antwort öer ReparationskommWon .
Stimmttngsnnlschwnng in Frankreich .

„ Petit Parisien - ' zufolge wird die Reparations »
k o m m i f s i o n der deutschen Regierung in einer von dem

Vorsitzenden Dubois auszuarbeitenden provisorischen
Antwort mitteilen , man werde das Stundungsgefuch
prüfen , einen endgültigen Bescheid aber erit nach Ankunft de »

Garantiekomitees erteilen können ; jedoch soll die verbindlich «
Antwort noch vor dem 15 . August in die Hände der

deutschen Regierung gelangen . Auf der Bezahlung der

Iulirate müsse man bestehen .
Die Haltung Frankreichs dem Moratoriums -

antrag gegenüber hebt sich bereit » heute in der französischen
Press « ab . „ Echo de Paris " steht allein , wenn es bo * * auf¬
fordert . « in böswillioes Verfehl «, Deutschland « festzustellen und

die Besetzung des Ruhrgebiet » sowie ein « schärfer « Form der

Besitzergreifung de » linken Rheinuser » in « Aua « m fassen .
Die übrige Presse , soweit sie den nationalen Block umfaßt .
äußert die Ansicht , Frankreich könne einem Moratorium nur

zustimmen , wenn die Finanzkontroll « verschärst werde ,

wenn die Sachleistungen erhöht würden und wenn den

Alliierten eine Beteiligung an der deutschen
Privatindustrie gewährt werde . Führend in dieser
Hinsicht ist eine offenbar offizielle Auslassung der

Agence Havas , die in scheinbar äußerst fdpffer Form
doch recht entgegenkommend ist. Sie stellt zunächst fest , daß
das Reparationsproblem alleinige Angelegenheit der Repa -
rationskommislion ist . Weiter macdt sie die Gewährung des

dreijährigen Moratoriums von einer Sanierung der deutschen
Finanzen , einen teilweisen Erlaß der Repa -
rationszahlungen von einer Liquidierung der

interalliierten Schulden abhängig . Weitere Bs »

dingungen werden nicht gestellt . Da » ist von prinzipieller Be -

d- utung . Wir sehen in dieser Auslassung ein « Zustim -

mung der französischen Regierung , de « Lon »

donerZahlungsplanzurevidiere « . Wenn diese
Zustimmung von dem Schuldenausgleich unter den Alliierten

abhängig gemacht wird , so siegt das durchaus auf der

Linie , die auch von Ctz�land ( im offiziellen Horneschen Plan )
vorgesehen ist.

Da » nächste Wort hat also England , ym Unterhaus
sind in dieser Beziehung verschiedene Anfragen an die eng -
lisch « Regierung gerichtet worden . Robert Hörne begnügte
sich al » Regierungsvertreter mit der Antwort , die enzlifche
Regierung befasie sich andauernd mit dem Reparationspro -
blem und überlasse die Angelegenheit nicht der Reparation »-
kommission , wenngleich die Reparationskommission die Haupt -
informattonsquelle bleibe und ihren Ratschlägen große Be -

achwng b»i zumessen sei. Hält man die Antwort gegen die

Havas - Aeußerung , daß das Reparationsproblem allein Sache
der Repavationstommisfion sei. so erkennt man . daß der

Kampf zwischen England und Frankreich um die V e r -

handlungemethoden auch heute noch nicht beigelegt
stt . jedoch hat er bereit » viel von seiner Bedeutung ver »

loren , da der grundsätzliche Widerstand Frankreichs gegen die

Sache aufgegeben worden ist . Richt unerwähnt bleibe
eine Zuschrift Robert Cecils an den „ Matin " , in der er

« ingehend auf die Zusammenhänge zwischen dem Reparatwns -
Problem und der Frage der interalliierten Schulden hinweist
und die engsifche Regierung zu einer großmütigen
Politik Frankreich . gegenüber auffordert . Wenn
Eecll auch in einem gewisien Gegensatz zu der englischen Re -

gierung steht , so ist er doch nicht ohne Einfluß . Als Mittels -

mann war er stets willkommen , und es ist vielleicht nicht ohne
Bedeutung , wenn er gerade in diesem Augenblick auf sein
Schmerzenskind den Völkerbund hinweist und mit einer Geste
nach Frankreich der Aufnahme Deutschlands in den Völker »
bund das Wort redet .

Zersplittert und hilflos .
Die Lage der Arbeiterklasse in Italien .

<1

i

1922 .

wird , je

Klarheit !
Die Ausregung über die stmerpoli tische Lage , die sich

gestern im Reichstag , heut « morgen m der Presi « bemerkbar

machte , läßt sich nur daraus erklaren , daß endlich der Ernst
der von der Sozialdemokratie aufgestellten Forderungen er -

kannt worden ist . Daß darüber bisher falsche Meinungen be -

standen , ist nicht unsere Schuld . In Verhandlungen mit den

bürgerlichen Koallsionsparieien ist der Standpunkt unserer
Partei stets mit größter Klarheit zum Ausdruck gekommen ,
und die breiteste Oeffentlichkelt wurde durch den „ Vorwärts "
von ihm unterrichtet . Nicht einmal , in jeder Ausgabe seit dem

Tode Rathenaus , ist hier gesagt worden , daß die Sozraldemo -
kratisch « Partei durchgreifende Maßnahmen zum Schutz «
derRepublik fordert und daß dies « Maßnahmen nur von

einer Regierung durchgeführt werden können , die sich aus die

breitesten Masten der republikanisch gesinnten Bevölkerung

stützt .
Wenn trotzdem bis gestern die Meinung genährt werden

konnte , die Sozialdemokratie werde sich alle Verschlechterungen
der Schutzgesetzgebung gefallen lasten und auf die V e r b r e i »

tcrung der Regierungsmehrheit nach links

verzichten , so gehört da » zu den psychologischen Unbegreiflich -
keitcn , und es ist zu begrüßen , daß über dies « Frag « endlich
Klarheit geschaffen ist. Die Erregung , die in diesem Augen -
blick besteht , hätte sich vermeiden lasten , wenn man sich überall

von vornherein darauf «ingestellt hätte , die Ding « so zu sehen ,
wie sie sind . Die bürgerttch « Press « aber hat gestern , am ersten
Tag ihres Wiedererscheinens , den großen Fehler begangen ,
die Dinge so darzustellen , wie sie n i ch t find , und wenn dabei
das verhängnisvolle Wort fiel , es würde „ alles beim
Alten bleiben " , fo wnrde eine Antwort notwendig , die

aufklärend wirkt . Die große Bewegung , die heute durch die

Masten der repubsikanisch gesinnten Bevölkerung geht , wird

sich nicht damit beruhigen lasten , daß „ alles beim Alten
bleibt " . Denn wenn solche Ersahrungen ohne Frucht , solch «
Anstrengungen ohne Wirkung bsieben , dann müßte die Stim »

mung der Masten in ein gefährliches Schwanken zwischen Re -

signation und Lerzwelflung geraten » und die schlimmsten
Folgen wären zu befürchten .

Schwerste Schädigungen des Bolksganzen lassen sich nur
dann vermeiden , wenn die republikanische Schutz -
gesetz gebung ein « für die beiden sozialdemokratischen
Parteien annehmbare Gestalt gewinnt , und wenn ihre ent -
schlostene Durchführung durch eine nach links erweitere repu -
blikanische Regierung garantiert wird .

In manchen bürgerlichen Blättern versucht man die Lage
zu verwirren , indem man von einem „ Vorstoß der G e -
werksä , ästen " oder gar von einer „ unzulässigen Ein -
Mischung spricht . In Wirklichkeit kann davon gar keine Rede
sein . Die Gewerkschaften haben natürlich ein lebhaftes Jnter -
esse daran , die m ihren Mitgliedschafte « « « stärksten vert « .

tenen posisischen Partelen auf eine gemeinsame Linie zu brin -

gen , « m Kämpfe zu vermeiden , die ihre eigene Entwicklung
gefährden . In diesem Sinne haben die Gewerrschaften ein «

vermittelnd « Tätigkeit unternommen , die von bei -

den soziakdemokratischen Parteien dankbar angenommen wor¬
den ist . Die Erklärung der Sozialdemokratischen Partei , daß
ihre Forderung nach dem Eintritt der Unabhängigen w die

Regierung unverändert fortbestehe , ist weder von den Ge -

werkschasten noch von den Unabhängigen beeinflußt , sie ist
lediglich durch Falschmeldungen der Presse provoziert , und be -

sagt tnholtlich gar nichts Reue » .

Statt die Oestentlichkeit erst einzulullen und dorm bei un »
veränderter Loge plötzlich Alarm zu schreien , sollte die bürger -
liche Preste es lieber mit einer ruhigen Betrachtung
de » Gesamtproblems versuchen . Sie wird dann zu -
nSchfl bemerken , daß die Beratung des Schutzgesetze » im

Reichstag teilweise fo gelaufen ist, als ob man der Sozialdemo -
kratis die Zustimmung mit Gewalt unmöglich machen wollte .
Was soll man z. B. dazu sagen , wenn plötzlich ein Beschluß
eines neugebildeten Rechtsblocks erfolgt , der die Störung
vonBersammlungen unter schwer « Straf « stellt . Kein «

Partei hat unter Persammlungssprengungen mehr gelitten als
die Sozialdemokratie , aber sie ist mit den Krakehlern fertig
geworden ohne Polizei und ohne Staatsgerichtshof . Sie

hat niemals auch nur die schon bestehenden Strafgesetz -
oestimmungen zum Schutz gegen Störung in Anspruch genom -
men . Di « ganze Materie gehört nicht in ein Gesetz zum Schutz «
der Republik und muß da wieder hinaus .

Die Bildung wechselnder Mehrheiten dei der Beratung
eine » einheitlichen Gesetz «, wie wir st « gestern in buntester
Reih « erlebten , ist überhaupt « Ine schwere Gefahr für das Zu-
standekommen de . Ganzen . Wenn die bürgerlichen Mittel »

Parteien , statt sich mit der Sozialdemokratie zu verständigen ,
innner wieder Sukkur » von der Rechten holen , so
können sie nicht behaupten , daß die Schuld der drohenden
inneren Krisen nur auf der Linken zu suchen ist .

Würde die neueste Mitteilung über die Stellungnahme
der vier Arbeiterorganisationen die Erkenntnis fördern , daß
es so nicht geht , und daß bester « Methoden zur Lösung
unserer innerpolitifchen Schwierigkeiten gesunden werden

müssen , so wäre das ein erfreulicher Erfolg . Andernfalls wird

schließlich doch nichts übrig bleiben als die Reichstags »
a u f l ö s u n g, der Appell an das Volk . Auch hierüber sollte
man mit etwas weniger Aufregung sprechen , man soll nicht
so tun . als ob alles in Trümmer gehen müßte , wenn in einer
verfahrenen politischen Situation zu dem verfassungsmäßigen
Mittel der Neuwahlen gegriffen wird . Alles in allem , es
kommt darauf an , daß nicht „ alles beim Alten bleibt " , fon -
dern daß das notwendige Neue mit möglichst geringem
Augsnblicksschaden zum Wohl des Ganzen "rasch zustande
kommt . Daran sollten alle mitwirken , denen das Wohl der
Republik a « Herzen liegt .

O. L. R o m, den 7. Juli
Je schwieriger die allgemeine Lage in Italien i
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mehr sie daher Einigkeit und Geschlossenheit de » Proletariats
erheischt , um so mehr klaffen die verschiedenen proletarischen
Richtungen in ihrer taktischen Stellungnahme auseinander .
Heute hat es die sascistische Gewalt in Italien so weit gebracht ,
daß sie die Stadtverwalttingen , die ihr nicht genehm sind , ein -
fach dadurch auflöst , daß die Fascisten mit Re » olvern
und Handgranaten die Rathäuser besetzen
und von dem Stadtrat unter Bedrohung an Leib und Leben
die Amtsniederlegung fordern . Die Arbeitslosig »
keit steigt in demselben Maße , in dem der Stand der deutscyen
Valuta sintt . Heute streiken die Metallarbeiter
des ganze » Landes , um ihre Tarifverträge wenigstens zum
Tell zu behaupten . Dabei weist das Staatsbudget einen
Fehlbetrag von 0 Milliarden auf , die Preisesteigen , die Lira
sinkt , die Steuerlast erdrückt einen Teil des Mittelstandes und
der mittleren Industrie — kurz , da » Land ist überwältigt von
politischen und wirtschaftlichen Sorgen . Und das Proletariat
diskutiert und beschließt , diskutiert wieder unb beschließt von
neuem , und weiß keinen Ausweg , zersplittert seine Kräfte ,
und die Partei - ynd Gewerkschaftsbewegung , von der man
Hikf « und Rat erwartet , steht hilf - und ratio » da .

Und diese Hilf - und Ratlosigkeit ist offenbar in den letzten
Monaten gewachsen . Die Gewerkschaftsbewegung unterliegt
heute der russischen Minierarbett ; die berühmten
„ kommunistischen Zellen " , deren Aussaat man in Moekau
beschlossen hat , kommen zur Geltung . Die Tagung des
Nationalrats der Gencralkonfederation der Arbeit , die vom
3. bis 0. in G e n u a stattgefunden hat , hat nur eine relative
Mehrheit zugunsten der zur Zusammenarbeit bereiten Rich -
wng ergeben , nicht etwa , weil die sozialistische Linke
in der Gewerkschaftsbewegung ihr das Gleichgewicht hält ,
sondern nur , weil zu dieser Linken die gleich « Zahl von K o m -

mnnisten gestoßen ist.
Auf der vorjährigen Tagung des Rationalrat » der Kon -

föderatwn w Verona ergab sich ein « Mehrheit zugunsten
einer p o s i t i v e n varlamentarischen Takttk . Mit der steigen -
den Wucht de » Fascismus nahmen dann die Pressionen der
verschiedenen Zentralverbände , namentlich des Zentraloer -
bände » der Landarbeiter , zu . Di « in ihrem Bestand , im
Leben ihrer Mitglieder , in ihren Bauten und Maschinen be -
drohten Gewerkschaften verlangten Schutz gegen den
Fascismus und verlangten , daß der Parteivorstand der
Parlamentsfraktton freie Hand gäbe , ein Ministerium zu unter -
stützen , das dem Fascismus gegenüber Recht und Gesetz zur
Geltung brächte . In diesem Sinne erfolgte ein Votum des
Ausschusses der Konföderation , dem die Absage erst des Partei -
vorstände », dann des Nationalrats der sozialistischen Partei
folgte .

Daraus erklärte sich die soziaktstffche Parlamentsfrattton
— eben das Werkzeug , um dessen zweckmäßigst « Verwendung
der Kampf entbrannt war — für autonom bis zum nächsten
Parteitag , während die Generalkonsöderation ibrerieit » ihren
Nationalrat nach Genua einberief , wo von 1 tZK 000 Stim -
men nur 537 357 zugunsten der „resormistischen " Tagesord »
nung abgegeben wurden .

Dieses Resultat dürste den meisten sehr überraschend
kommen . Wir sehen darin , wie schon gesagt , einen Beweis
dafür , daß Moskau besser gearbeitet hat , als es für
den Außenstehenden den Anschein hatte . Obwohl es keine

kommunistischen Gewerkschaften gibt , eben nur die berühmten
„ Zellen " , haben die Kommunisten für ihre Tagesordnung zu -
gunsten des Generalstreik » 249 512 Stimmen erzielt , nur um
1000 weniger als die sogenannten „ Marimalisten " . ( 43000
Stimmen »ntstelen weiter auf eine „ Zemrumsmotion " derer ,
die weder rechts noch links stehen , 84 784 auf ein « sogenannte
Motton der Sozialisten der Dritten Internationale , jener
treuen Hundeseelen , die noch immer vor dem den Nicht -
kommunisten verschlossenen Tor der Dritten Jnternattonale
charren , schweifwedeln und winseln , und 12 000 enthielten
ich der Abstimmung ! ) Als Ergebnis dieser Abstimmung be -
chloß nun seinerseits der Nationalrat der Konföderation die

Einberufung eines außerordentlichen Gelverkschaftskongrestes .
der gleich nach dem Parteitag von Rom tagen soll.

Das Votum zeigt , daß man die Kommunisten unterschätzt
hat , indem man sich in dem Glauben wiegte , daß ihre ganze
Tätigkeit sich in dem Verdächtigen und Besudeln unserer Partei
erschopste ; außer diesem ausgiebigen Zusammenkarren von
allerhand Unflat haben die Kommunisten noch in den Gewerk -

schaften wacker gewühlt , so daß Moskau die Früchte einheimst ,
nämlich Uneinigkeit und Disorientierung der

; Masten .
Um das Ergebnis richtig zu bewerten , muß man nicht ver -

gessen , daß die Tagung von Genua unter dem Damoklesschwert'
des Parteivorstandes stattfand , der durch seinen Sekretär
F i o r l t t o von Anfang an die Frage und Drohung ausge -

�sprachen hatte : „ Was wird aus der italienischen Arbeiterbewe -

gung , wenn ihr hier Beschlüste saht , die von denen der sozio -
l listische « Partei abweichen ? " > >



Auch ein dritter Umstand fällt als Erklärung der geringen

Mehrheit der Reformisten ins Gewicht : die Tatsache nämlich .

daß der richtige Augenblick für die Kollaboration verpaßt
worden i st , unsere Kraft verlottert , unsere Chancen aus

der Hand gegeben worden find .
Heute ist der Gegner stark , so stark , daß die Fascisten sich

erfrechen konnten , in der Kammer zu sagen : „ Das Heer

ti n d wir " . Heute liegt tatsächlich ein bedeutender Teil der

kehrmacht in den Händen der Fascisten und es ist bewiesen ,
daß sie Waffen und Munition direkt von Truppenverwaltungen
erhalten h « en . Die Gegenrevolution ist heute stärker als der

revolutionäre Anlauf , die im Keim erstickte Revolution es je

war . Das P r » l c t a r i a t , das ja noch vor drei Jahren in

Waffen stand , ist heute vollständig waffenlos , trog

des Geichwafels der Kommunisten . Das parlamentarische
Prestige der Partei ist sehr heruntergekommen , teils weil sich
eine ziemlich gut zusammengeleimte bürgerliche Mehrheit ge -
bildet hat , teils auch weil der Zwiespalt in unsern Reihen na -

türlrch dem Ansehen unserer Bewegung Abbruch tut . Heute
wi�d die sozialistisch « Mitarbeit von der Bourgeoisie nicht
gesucht , sie wird von den Sozialisten angeboten .
Wir haben heute nicht , wie vor zwei Jahren , eine Regierung ,
die ohne die Sozialisten nur ein kümmerliches und ungewisses
Dasein führt : heute braucht eine Regierung die Sozialisten nur ,

wenn sie sich noch links wenden will . Läßt sie die Fascisten
gewähren , so kann sie ohne die Sozialisten ein ganz bequemes
Dasei « sühreu .

Hält mau sich all diese Umstände vor Augen , die kommu -

nistische Minierarbcit , die Drohung der Parteispaltung , die

Ungunst der Verhältnisse , unter denen heute jedes parlamen -
tarische Experiment der Mitarbeit gemacht werden würde , so
wird es erklärlich , daß sich in Genua keine absolute Mehrheit
zugunsten der Koalition gefunden hat . Wie immer , sind es

übrigens die ! » k a l e n Organisationen , die Arbeiterkommern ,
die das Uebcrgewicht der Linken bedingen . Von den Stimmen
der Arbeiterkammern wurden nur 201869 für die parlamen -
tarische Mitarbeit , dagegen 152 927 für die Komwunisten ,
14 . 5 489 für die Marimalisten , 23 334 für die dritte Jnternatio -
„ al ? und 22 660 für die Zentrumsmotion abgegeben : die
Stimmen der Zentralverbände dagegen fielen der absoluten
Mehrheit nach der reformistischen Richtung zu , nämlich 332 482 ,
während die Kommunisten nur 97 433 , die Maximalisten
104 982 Stimmen erhielten , die Dritt « Internationale gar nur
11 000 und dos Zentrum 20 000 .

Ben » das Ergebnis von Genua erklärlich ist, so zeitigt
es doch eins recht unerfreuliche Situation . Es hat sich gezeigt ,
daß die absolute Mehrbeit zugunsten der Kollaboration nicht
vorhanden ist , was auch die Haltung der Parlaments -
fraktion unfehlbar lähmt . Der Parteivorstand
schreibt „ Nus ' zottsn " vor . Verharren in Klasienkampfstellung ,
was sich ja eigentlich von selbst ergibt , wo der Klassenkampf
von bürgerlicher Seite mit Handgranaten und Maschinen -
xewehren so eifrig und „intransigent " geführt wird . Aber vor
diesem Aushalten de ? Klassenkampfes der andern hätte sich
des «rg - inisierie Proletariat gern gerettet , und eben aus diesem
Wunsche entsprang der Vorschlag , es mit einem Gegen -
druck im Parlament zu versuchen . Als ein Arm - in -
Ann - Gshen mit den Fascisten hatte die Rechte in Partei und
Gewerkschaft dos nicht aufgefaßt , sondern vielmehr als ein

Hsranziehen von Bundesgenossen gegen die Fascisten . Die
Kommunisten , da doch schon jeder ein Rezept haben muß ,
bringen de » Generalstreik in Vorschlag , wozu sie dadurch be -
sonders befugt erscheinen , daß sie selbst keine Gewerkschaften
besitzen , aus dersu ftaut man die Riemen für dieses Experi -
msnt schneiden müßte .

�
Die nächste Entscheidung steht nun dem Parteitag zu , der

Arnang August in Rom tagen wird . Die Wellen der Dis -
kussisn , der ewigen Diskussion zwischen rechts und links , gehen
schon sehr hoch . Die Reformisten haben seit dem 1. Juli die
Lokaltazeszeitung von Reggio Emilia , die „ G i u st i z i a " mit
vergrößertem Format nach Mailand überpflanzt , wo
außer Prampolini auch Turati und T r e v e s sie
leiten . Man bedenke auch bei der Einschätzung des Partei -
tagsergebnisfes , daß die Konföderation der Arbeit die Kommu -

Urlaub .
Nun Ui » » n sie beide Ferien . Sie hatten ihren Urlaub so ge-

legt , daß si » tzeide zu gleicher Zeit ihre freien Tage hatten . Für ihre
junge Ehe sollte dieser erste Urlaub ein Fest werden . Monatelang
hotten sie Pläne geschmiedet . Ihre Häuslichkeit in der menschenun -
würdigen Notwohnung war auch zu häßlich . Auf dem Hofe zwischen
den bröckelnden Mauern alter verräucherter Mietkasernen hausten
kle. Nun sollte es ein Fest werden , für eine kurze Woche hinauszu -
kommen aus dieser Unwirtlichkeit . Irgendwo hinaus ins Grüne , in
die ländliche Ruhe , in frisch « Luft ! Sie machten ja so ganz und
gar keine Ansprüche . Mit dem Einfachsten wollten sie zufrieden sein .

Emsig hatte die junge Frau Tag für Tag die Annoncen der
Zeitungen gelesen . Wo ihr irgendetwas passend erschien , hatte sie
hingeschrieben . Da ? hatte eine Menge Porto gekostet . Und immer
wieder war der Bescheid unbefriedigend gewesen . Ihr Geldbeutel
konnte die Miete , die im kleinsten Dorf gefordert wurde , nicht er -
schwingen . Und sie hotten doch beide das ganze Jahr hindurch ge -
schuftet und gespart ! Aber die Forderungen der Zimmcrvermieter
waren ungeheuer geworden . Wenn sich nur eine bescheidene Koch -
gelegenheit fand , wollten sie gut und gern damit zufrieden sein .
Aber die einen wollten nur das Zimmer hergeben , die anderen sich
nur zu einem Abvermieten verstehen , wenn die Sommergäste sich
ganz in Pension geben würden . Und das waren Riesensummen , die
da gefordert wurden . Je näher nun der Urlaub heranrückte , desto
kleinlauter wurden sie. Für sie schien kein Ferienglück zu blühen ,
keine Erholung sich zu ermöglichen .

Finlter starrte der Mann durch die Scheiben ; seine ' Finger
trommelten nervös auf dem Glas . Die junge Frau ober saß in der
Sofaecke und hielt das Taschentuch vor die Augen , aus denen ihr
lautlos große , heiße Tränen rannen . . .

vas MeSerlaulitzer Vraunkohlenrevier .
Oer kürzlich enistandene Brand in der Kohlengruben bei

Senstenberg , zu dessen Ablösung sogar die Feuermelircn aus Berlin
und Dresden zu stilfe eilten , lenkt unsere Aufmerksamkeit auf dieses
Gebiet unserer Heimat . Die Kohle , die hier gewonnen wird , ge -
langt zum größten Teil nach Berlin und wird hier als Preßkohle
p>( <- Brikett verbraucht . Die in der Niederlausitz gefunden - ' Kohle
ilt B r a u n k o h l e. Sie entstammt einer Zeit, ' die dem Tertiär -
Zeitalter , also bereits der Neuzeit der Erdgeschichte , angehört . In
j - ner Zeit reichte dos Meer von Norden her durch dos südliche
Meckleubura > md mittlere Hannover bis zum Nisderrhein und noch
Holland . Do « südlich von ihm gelegene Land wurde vo » großen
Strömen durchzogen , die einen vielfach gewundenm Lauf noch dem
Meere nahmen , in das sich ihre träg fließenden Wasser ergossen .
Große Seen , Sümpfe und Niederungen lagen zwischen den Strömen ,
ßrunpstvAtzer bedeckte » ha » Land . Aus diesen Wäldern bildeten

nisten im eigsnen Hause hat , und unsere Partei sie los ge -
worden ist . Aus alle Fälle ist heute der innere Widerstreit der

Partei voll ausgereift und drängt auf eine Entscheidung .

Die MörSerjagü .
Den größten Anhang scheinen die Mörder in Schwerin

gehabt zu haben . Dorthin sind sie ja auch von Berlin aus gefahren ,
um die Maschinenpistole zu holen , die bei Christian Jlsemann

lag . Nach dem B' rliner Pensionat am Schisfbauerdamm brachten

sie drei Koffer mit . Einer dieser Koffer ist von dort aus nach

Schwerin gesandt worden , wahrscheinlich mit Kleidungsstücken . Die

Mörder hatten so dafür gesorgt , daß sie nach Gelingen der Tat von

Berlin nichts mitzunehmen brauchten . Der Koffer ist in Schwerin

nicht mehr gefunden worden . Er ist allem Anscheine nach von

einem noch nicht ermittelten Manne , der der Organisation

angehörte , nach einem von den Mördern bestimmten Orte ,

wahrscheinlich nach Rostock , gebracht worden . Die grünen Blusen -

Hemden und Joppen haben die Flüchtigen nicht dem Koffer ent -

nommen , sondern auf der Flucht gekauft .

Nach der bestimmten Aussoge eines Schank - und Landwirts

in einem kleineren Ort bei Oebisfelde , müssen die Flüchtigen bei

diesem in der Nacht zu gestern geschlafen haben . Der Wirt , seine

Angehörigen und sein Personal erkannten in den Bildern die Gäste ,
die gestern morgen frühzeitig abreisten , angeblich um sich nach Thale

zu begeben , die flüchtigen Mörder Fischer und Kern b e st i m m t

wi e d e r .

Nach der letzten Meldung sind in der dorfigen Gegend auch zwei

Personen festgenommen worden . Beamte sind sofort entsandt , um

seskzusiellen . ob es die Gesuchten sind .

Zu dem Anschlag auf Sarde « .

Die Ermittlungen der politischen Polizei haben ergeben , daß der

flüchtige Ankermann seit Pfingsten nicht mehr mit seinen Eltern in
Breslau in Verbindung gestanden hat . In deren Wohnung fanden
aber die Beamten Photographien , ältere und neuere , des Flüch -
tigen . Di- cse wurden vervielfältigt und in großen Massen vorbreitet .

Der Ursprung des Anschlags auf Horden liegt in München .
Von dort aus erhielt der Derlagsbuchhändler Grenz in Oldenburg ,
der antisemitische Schriften vertrieb und ebenfalls bereits oerhaftet
und nach Berlin gebracht wurde , die Anregung . Er gewann
Weichardt und dieser Ankermann . Grenz erhielt in Frank -
furt a. M. 25 000 M. , die dann Weichardt und Andermann bekamen .
Diese waren aber

mit dem Gelde durch Darbesache und dergleichen in Berlin

schon fertig geworden , als sie zur Ausführnng des Planes
schrillen .

Ankermanns erstes Bestreben nach der Tot war deshalb , neue
Mittel zu bekommen . So wandte or sich gleich nach dem Partei -
bureau der Deutschnationalen Partei , fand dieses
aber schon geschlossen .

Die weiteren Ermittelungen der politischen Polizei ergaben ,
daß Ankermann auch an anderen Stellen noch versucht hat , Geld zu
bekommen . Es ist nicht ausgeschlossen , sogar eher wahrscheinlich ,
daß er sich unter falsäxm Namen noch In Berlin aufhält . Wer etwas
über ihn und seinen Aufenthalt weiß , wird ersucht , sich bei der Ab -

teilung 1a des Polizeipräsidiums zu melden .

ßürftenhilfe für Miesbach .
Unser Regensburger Parteiblatt schreibt :

„ Nach glaubwürdigen Mitteilungen soll der Fürst von Thurn
und Taxis auch zu den Geldgebern des „ Mesbacher Anzeiger ' ge -

hören .
Wir fragen deshalb öffenkstch am

Welcher Art find die Beziehungen des fstrstlichen Hauses zum
„ Miesbccher Anzeiger ' ?

Sind die Zuwendungen an den „ Miesbacher Anzeiger ' etwa gar
als „ Gemeinnützigen ' Zwecken dienend bei der Steuererklärung vom

Gesamtbetrag der Einkünfte in Abzug gebracht worden ? '

Auf die Antwort sind wir entsprechend neugierig .
»

München , 11. Juli . ( TU. ) In der heutigen Dollsitzung des
Stadtrats wurde durch die sozialistische Mehrheit der Beschluß des

Hauptausschusscs bestätigt , wonach bis zum 1. Oktober aus den

städtischen Amtsgebäuden - und Schulräumen die alten

Hoheitszeichen , Bilder usw . entfernt werden sollen .

sich Torfmoore in derselben Weise , wie sie noch heute in den Niede -

rungen unserer Täler , z. D. im Spreewald , aus den Erlensumpf -
wäldern entstehen . Diese Moore wurden später mit Sand und
Kies überschüttet , und als nach dem End « des Tertiärs die Eiszeit
hereinbrach , brachten die nordischen Inlandeismassen ihren Schutt
mit , der das ganze Gebiet überdeckte .

Die Niederlausttzer Braunkohle wird meist in Tagebauen ge -
wonnen . , Um die Kohle abbauen zu können , müssen vorerst die
über ihr lagernden Erdschichten abgeräumt werden . Große Bagger
besorgen diese Borarbeit . Der Abraum wird zur Ausfüllung be -
reits abgebauter Gruben verwandt . Alsdann wird mit den gleichen
Baggern das Kohlenflöz abgebaut . Hierbei kommen noch häufig
die pflanzlichen Ueberreste zutage , die am Aufbau der Flöze mit -
gewirkt baben . Den größten Anteil hieran hatten die Sumpf .
Zypresse ( Tsxoclium distichum ) und ein anderes Nadelholz
( Leguoia ) , die große Wälder bildeten . Besonders am Grunde der
Kohlenflöze werden häufig große Stubben dieser Bäume gefunden ,
die stch mit ihren Wurzeln in den liegenden Schichten ( den Schichten
unterhalb der Kohle ) verbreiten . Sie liefern den Beweis , daß die
Kohle am Ort ihres Vorkommens entstanden ist . Auch ganze
Stämme von vielen Metern Länge ( bis zu 60 Meter ) werden mit -
unter gefunden . Das Klima , in dem diese Pflanzenwelt gedeihen
konnte , war mild und feucht . Es entsprach etwa dem an der Küste
der atlantischen Südstaaten Nordamerikas . Hier bildet die Sumpf -
Zypresse heute noch umfangreiche Sumpfwälder .

Nachdem die Kohle obgebaggert ist , kommt sie in die Brikett -
fabrik . Im „ Naßhaus " wird sie in Schleudermühlen zerkleinert und
dann in Trockenräume befördert , um zu trocknen . Nachdem die
Kohle genügend trocken ist , gelangt sie in die Pressen . Unter hohem
Druck wird sie gevreßt und bekommt hierbei die bekannte Form
der Preßkohlen . Gleichzeitig erhalten die Briketts ihre Glasur und
den Fabrikstempel . Nach dem Verlassen der Fabrik werden die
fertigen Kohlen sogleich in Eisenbahnwagen oerladen und versandt .

cb .

Die Ich mein erstes Stück sah . Die erste Premiere ist im Leben
jedes Droroat ' kers ein großer Augenblick , und die verschieden -
artigsten Emplindunacii stürmen an diesem ereignisreichen Abend
auf ihn ein . Sehr bübsch schildert ein engl ' . scker Dramatiker dieses
wichtige Erlebnis : . . Nun war er da , der große Abend . Und ich stand
unter den Schausvielcr ». Zwar hatte ich mich eigentlich in irgend -
einen enifernten Winkel vergraben wollen , aber ein Bote des Di -
rektors hatte mich aufgespürt und an Ort und Stelle gebrocht . Nun
fühle ich mich so unwichtig und verlassen unter der Geschäftigkeit der
Schauspieler , der Kuliflenarbciter und Regisseure . „ Sic sehen nervös
aus, " sogt der erst » Held z- , mir mit einem ironischen Lächeln , und
er fügt sachlich hinzu : , . W>e finden Sie meine Maske ? ' Ich
murmele , daß die Maske graßartig sei . Ein Freund kommt und will
mir gratulieren , aber ich wehre ihn mit verzweifelt erhobenen Händeich
«b. Das Haus ist voll . Da sitzen also die Menschen , die mir mein
Stück töten können , von denen mein Schicksal abhängt . Ich blicke
auf die Schauspieler : sie sehen alle lo nett aus und so hoffnungsvoll ,
das tröstet mich . Nun geht der Vorhang auf . Die ersten Worte
flattern m den Zuschauerraum . Nun . Schicksal , nimm deinen Lau ! !

Deutstbnatkonale Mitwisser .
Die bisherigen Ermittlungen nach den Mördern Rothe -

naus und deren Helfershelfer haben ergeben , dag die Beschul -
digten nicht nur Mitglieder der völkischen Bewegung , sondern

auch der Deutschnationalen Partei , bzw . des Dsutschnationalen
Jugendbundes sind . Dennoch haben die Deutschnationalen
bisher immer die Kühnheit besessen , die Mordgesellen von

ihren Rockschößen nach vollbrachter Tat abzuschütteln . Das

wird ihnen nicht gelingen .
Neuerdings sind in Neukloster und Wismar der Semi -

narist Baur , bzw . der Sohn des Konsuls Otto wegen Be -

günstigung der Mörder Rathcnaus während deren Flucht oer -

hastet worden . Verde Verhafteten sind geständig , den flüchti -
gen Mördern Unterkunft gewährt und sie mit L e -

bensmitteln unter st ützt zu haben Sowohl Baur

wie Otto sind Mitglieder der Deutschnationalen
Volkspartei , des Verbandes nationalgesinn -
ter Soldaten und des deutsch völkischen Schutz -
und Trutzbundes . Baur stand zu Bade , Schwerin , der

bekanntlich schon vor längerer Zeit als Mitwister verhaftet
wurde , und dessen Sekretär den Attentätern die Mörderpistole
aushändigte , in engen Veziehungen .

Wir sind gespannt , ob die Deutschnationalen auch die Mit -

gliedschast der neuerdings verhafteten Mitwisser an der Er -

mordung Rathenaus zu der Deutschnationalen Partei bestrei -
ten werden .

Die Deutsckjnationalen Hetzen gegen links .

Die nächtliche Erschießung der Frau des Redakteurs Dr . Reiß
in Marienburg wird in der deutschnationalen Provinzpresse in der

schändlichsten Wesse zur Aufhetzung der politischen Leidenschaften

ausgebeutet . Die „ Elbinger Zeitung ' bringt es fertig , die noch

reichlich dunkle tragische Tötung einer Frau einfach den Links -

Parteien in die Schuhe zu schieben , weil die Schutzpolizei nach der

Erschießung der Frau des Dr . Reiß fünf Personen festgenommen
hat , die — in der Eisenbahnwerk statte Marienburg be -

schäfiigt sind ! Sie erdreistet sich, das als Beweis dafür anzu -

führen , daß es sich um eins überlegte TatLinksradikaler

gehandelt habe ; die Kugel , die dem Politiker Reiß galt , habe
nur ein falsches Ziel gefunden .

Jeder geistig normale Mensch wird zugeben , daß diese Schluß -

folgerungen der deutschnationalen Provinzpresse reichlich kühn sind .
Wenn sie ihr aber schon als unwiderleglicher Beweis ousreichen ,
dann ist es tausendmal richtiger , daß die Rathenau - Mörder , die Har -
den - und Scheidemann - Attentäter im innigsten Zusammen -

hang mit der Deutschnationalen Volkspartei stehen ,
denn bei jenen Mördern fand man die Mitgliedsausweise
der Deusschnationalen Volkspartei und bei den Helfershelfern Hai
man es zum Teil mst hervorragenden deutschnativna -
len Führern zu tun ! Deusschnationalistische Nebenorganssatto -
nen sind schon heute als Träger nicht nur der Mordpropaganda .

sondern der polltsschen Morde selbst festgestellt . Gegenüber

diesen schlüssigen Folgerungen sollte man in der deutschnationalen
Presse doch mit der widerlich verlogenen Ausbeutung des tragischen

Marienburger Falles etwas vorsichtiger fein . Man sollte auch nicht

vergessen , daß aus deusschnationaler Mordpropaqanda nicht gerade

Versöhnung der verschiedenen Gesellschaftsklassen herauswachsen
kann .

Einigung im Ruhrbergbau ?
Die Verhandlungen über die Skrcitfragen im Manlclkans des

Ruhrkohlenbergbaues , die am 11. 3uli im Gebäude des Zecheuvcr -
bandes Essen unter Leiinng des Reichsarbeitsmlmsteriums begonnen
haben , haben gestern zu einer vollen Berständigung geführt . Die

getrossenen Vereinbarungen bedürfen noch der endgültigen Zustim¬
mung der beiderseitigeu Verbände , die bis zu Sonnabend zu er -

warten ist . _ _ _ _ _

Der Dollar etwas sckwacher .
Im gestrigen Nachmittagsverkehr und heute vormittag

neigte der Dollar weiter zur Schwäche . Es wurden Umsätze
bei einer untersten Grenze von 4VV getätigt . Im offiziellen
Verkehr an der Börse setzte jedoch eine festere Halwng ein

Gott sei Dank kann mich niemand sehen . Die Worte , die ich in

Stunden freudigen Schaffens zusammengefügt habe und die mir so
vertraut sind , hallen leer und kalt zu mir her . Sie erscheinen mir so
dumm und so gekünstelt . Es ist ein einaktiges Lustspiel . Nun ist schon
die Hälfte gespielt und noch niemand hat gelacht . Da plötzlich lacht

jemand , ganz unerwartet und auf so gewöhnliche Art . Die Dar »

stellerin der Haüptrolle , die neben mir steht , lächelt und sagt : „ Man

lacht , man lacht ! Gratuliere ! ' Ich zucke die Achseln und empfind «
dieses Lachen als peinlich , da mir gar nicht zum Lachen zumute ist .

Mehr Gelächter folgt , kleine Lachsalven , und als das Stück zu Ende

ist , scheint eine Welle des Behagens durch die Zuschauer zu gehen .
Nun atme ich erleichtert auf und fühle plötzlich eine fröhliche Wärme

durch die Adern rinnen . Der Borbang fällt , das Haus klatscht Bei¬

fall , nicht sehr heftig , aber herzlich , und da ruft auch schon eine

Stimme : „ Autor ! Autor ! ' Und dann noch ein « und dann mehrere .
Di « Schauspieler lächeln und ziehen mich heraus . Ich trete , vom

Rampenlicht geblendet , vor und starre aus die nebligen Gesichter in

der Dunkelheit vor mir . Merkwürdigerweise bin ich gar nicht mehr

nervös . Ich höre jemanden etwas sagen , ich höre Lachen , ich mache

meine kleine Bcrbeuguno , und alles ist vorüber . Nein , nicht alles .

Am nächsten Morgen verschlinge ich die Zeitungen und finde die

Kritiken freundlicher , als ich dachte . Die Fehler , die ich kenne , sind

nicht bemerkt . Es ist also doch eigentlich ein ganz gutes Stück , denke

ich befriedigt . "

Ein Borläufer des Trinkgeldes . Dos Trinkgeld , dem jetzt der

Ga ' raus gemacht werden soll , ist nicht so olt wie man denken möchte .

Im sechzehnten Jahrhundert wv es z. B. in Pommern noch ganz
unbekannt , dafür aber hatte man das „Badegeld " . Das Baden war

damals sehr beliebt , jeder Bürger badete mindestons�alle vierzehn

Tage einmal . Die - Badehäuler , deren es in jeder crtadt mehrere

gab, , waren Anstalten zur Unterhaltung und zum Bergnügen . Zu »

meist saßen sich zwei Leute in einer Wanne gegenüber , so daß nun ,

sich unterhalten konnte . Ein Brett über der Wann « diente als Tuch .

auf ihm standen Speisen und Getränke in Fülle . Für kleine Dienste

und Gefälligkeiten gab man damals kein „Trinkgeld " , aber eine kleine

Gabe . ssürs Bad " . So war es übrigens in Rußland noch bis m die

jüngste Vergangenheit .

Ju viel Ehre . Dis Telunion meldet aus Weimar : „ In

letzter Zeit wurden in Weimar zahlreiche Haussuchungen ab -

gehalten auch bei angesehenen Gelehrten . So wurde bei dem

Literarhistoriker und Dichter Adolf Bartels aus einem unbe .

kannten Grunde eine Haussuchung abgehalten , die mehrere Stun .

den in Ansvruch nahm . Die Untersuchung verlies resultatlos . ' —

Herr Adolf Bartels wird sich recht gcs »meich - lt Jühlen , erstens .
weil man ihn für einen „ ongesehsncn Gelehrten " und zweitens ,
weil man ihn für einen staatsgeföhrlichen Kerl hält . Er ist wahr -

haftig weder dos ein « noch das andere , sondern nur ein kleiner

antisemitischer Ouerkops . dem durch diese polizeiliche Haupt - und

Staatsaktion zu viel Ehre erwiesen wurde .

Max LiebermannS „ Gesammelte QlAtlfitn ' werden zmn be »>n>
Nebendcn 75. Geburtstage des MeiitcrS bei Brune C a s s t r e r er-

scheinen . Sie entbalten in einem Bonde olleS , was Liebermann Im �ause

seines LebcnS als Schriftsteller geschaffen hat .



Mißbrauch kommunaler Einrichtungen ?
Große Aufregung verursachte insbesondere in rechtsstehenden

Kreisen die letzte Bezirksversammtung in Tempelhof . Eine bürger -
liche Berliner Korrespondenz bringt darüber einen Bericht , der mit

folgendem Satze beginnt : „ In welcher verhetzenden Weise die sozio -
listischen Parteien die kommunalen Einrichtungen mißbrauchen , so-
fern es ihnen die Umstände irgend ermöglichen , bewies die außer -
ordentliche Bezirtsversammlung in Tempelhof . "

Die Ursache dieses Wutanfalles ist darin zu suchen , daß die

Linksparteien es angesichts der niederträchtigen Ermordung Walter
Rathenaus und auch im Hinblick auf die bekannte Verordnung
zum Schutze der Republik es für angebracht hielten , vom Bezirks -
emt Tcmpelhof zu verlangen , die Entfernung aller jener Ele -
m e n t e aus der Verwaltung durchzusetzen , welche offen oder

geheim den Bestand der Republik bedrohen , und

ferner weil sie die die Einziehung aller monarchisti -
schen Fahnen und Farben sowie die Beseitigung solcher
Embleme in allen dem Bezirksamt unterstellten Gebäuden und An -

stalten forderten .
Wegen dieser Forderungen , deren Erfüllung in einer Republik

etwas ganz Selbstverständliches darstellen sollte , harte
�ie „bürgerliche Fraktion " lDeutschnationale , Deutsche Volksvartei ,
Zentrum und Wirtschaftspartci ) bereits eine Sitzung der Bezirks -
Versammlung , die am 5. Juli tagte , durch Verlassen des Saales be-

schlußunfähig gemacht . In der Versammlung vom 10. d. M. . die

n ' mmehr unbedingt beschlußfähig war , waren von dieser Fraktion
nur die Deutsche Bolkspartei und das Zentrum vertreten , während
für die übrigen ein Bezirksverordneter gleichsam als Horchposten
anwesend war . Unsere Genosien Bürgermeister Huhn und
Wittauer sowie Becker und Neu mann von der USP . de -
aründeten unter lebhaftem Beifall , in den auch später die Zuhörer
elnstimmten , was der Vorsteher rügen mußte , die Anträge . Auch
' - r Demokrat L a b er s k i zog einen scharfen Trennung ? -

strich zwischen sich und den Elementen , durch deren Mordhetze die

ungeheuerliche Aufregung der letzten Wochen entfacht wurde . Er

sprach den Wunsch aus , daß aiuh die Volkspartei energisch von

ihren rechtsradikalen Freunden abrücken möge . Die Vo' . kspartci aber

gab eine formulierte Erklärung ab , daß die Entfernung aller man -

orchistischen Bilder und alles monarchistischen Lehrstoffs in den

Lehrbüchern usw . sowie die geforderte Entfernung unzuverlässiger
Ell mente aus der Verwaltung „ weder sachlich noch formell
für begründet erachtet " würden . Nachdem unser Genosse
Wittauer diese Erklärung gekennzeichnet hatte , wurden die

Anträge von den Linksparteien und Demokraten

angenommen .
Nach allen uns zugegangenen Berichten ist es in dieser ver -

sammlung recht st ü r m i s ch hergegangen . Das ist bei der natür -

i ' chen Erregung , die durch die Terrorakte und durch das provozierende
Verhalten der Rechtsradikalen hervorgerufen wurde , nur zu ver -

ständlich , und es ist für das Demagogentum der rechtsgerichteten
Kreise bezeichnend , daß sie mit scheinheiligem Augenaufschlag nun -

mehr von der „Hjtze" der Sozialisten und , wie in diesem
Falle , von einem „ Mißbrauch kommunaler Einrichtungen " reden .
Sie würden mit Wonne jede Gelegenheit wahrnehmen , um die ihnen
verhaßte Republik zu beseitigen . Als die Sozialdemokratie noch
unter dem alten Regime für ihre Ideen in durchaus legaler Weife
eintrat , entrüsteten sich diese bürgerlichen Elemente genau so, wie

sie es heute tun , weil die Sozialisten jede öffentliche Institution be -

nutzen , um die Republik gegen die Anschläge feiger Mordgesellen zu
verteidigen . Es gehört schon eine große Dosis Unverfrorenheit da -

zu, angesichts des rechtsradikalen Handelns sich über die Abwehrmaß -
nahmen der Republik zu entrüsten , die Erregung der Bevölkerung
auf die . Rietze " der Sozialisten zurückzuführen und von einem Miß -
brauch kommunaler Einrichtungen zu sprechen .

Aufklärung eines RaubmorSes .

Die Täier nach drei Jahren überführt .
Ein Raubmord , der vor drei Iahren an der 62 Jahre alten Han -

deisstau Bebera Glas in der Fehvbelliner Straße 17 verübt wurde ,

ist jetzt endlich aufgeklärt . Zwei der Täter sitzen hinter

Schloß und Riegel , der dritte ist nach flüchtig , aber bekannt . Di «

Witwe Glas hatte die Absicht , ein neues Geschäft zu kaufen , und zu

diesem Zweck «ine größere Summ « von der Bank erhoben . Um

ihres Geldes sicher zu fein , nähte sie es in eine Tasche ilnes Unter -

rocks ein und trug es so ständig bei sich . Am 26 . März 1919 wurde

die betagte Frau von einer Kundin , di « ihr Kartoffeln bringen wollte .

vormittag - um Uhr in ihrem Laden liegend mit schweren Kops -

Verletzungen besinnungslos aufgefunden . Man bracht « sie nach dem

Krankenhause und dort starb sie nach einigen Tagen , ohne das Be -

wußtsein wiedererlangt zu haben .
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei führten im Lauf « der Zeit

zur Verhaftung mehrerer Personen , die dringend verdächtig erschienen .
Allen Beschuldiglcn aber gelang es . ihre Unschuld nachzuweisen , und

sie mußten nach einwandfreien Feststellungen wieder entlassen wer -
ocn . Endlich rollte der scheußliche Mord an der kleinen

Dorothea Schmidt in der Prenzlauer Straße auch das alte

Verbrechen wieder auf . Die letzte Spur führte auf zwei junge Män -

ner , die in der Rühe der Mordslelle beschäftigt waren , einen 26 Jahre
alten Dreher Alfted Ko h l h o f f aus der Prenzlauer Allee und einen

Mcschincnschiofser Kurt Flügel . Dazu kam noch «in dritter Mit -

tätcr , ein «Italiener Palumoe . der bei seinen Atern , die damals

in der Kastanien - Alle « ein Kellergeschäft betrieben , wohnte . Die

Kominissare G a l z o w und B ü n g « r und ihr « Beamten trugen

gegen diese drei so viel Velastungsmoterial zusammen , daß sie jetzt

zu ihrer Verhak mng schreiten konnten , bis auf Palumbe , dessen

Familie unterdessen aus Berlin Vegg « zogen und vielleicht nach

' Neapel zurückgekehrt ist . Durch das Belastungsmaterial überführt .

legten die Verhafteten nach anfänglichem Sträuben ein G e st ä n ü -

n i s ab . Sie hatten , unter der Vorspiegelung , der oUen Frau Kar -

toffeln zu verschaffen , Eingang in ihr « Wohnung erlangt und sie dann
mit einer Eisenstonge niedergeschlagen . Der Schädel der Ucber -

follenen wurde so stark verletzt , daß an einer Stll « das Gehirn blos -

lag . Die Räuber untersuchten nun ihr Opfer , fanden in der zuge -
nähten Rocktasche 24 066 M. und verschwanden mit der Beute , um

sie sich gleich darauf zu teilen .

,Der �rzt als Hauswirt . '
Mit dieser Ueberfchrift brachte der . Vorwärts " ( Sonderausgabe ,

16. Juli ) über das Berliner Miethaus P a n k st r. 59 eine vom

Mieterausfchuß verfaßte Mitteilung . Der darin als Eigentümer des

Hauses bezeichnete Arzt Dr . Otto Schlesinger , wohnhast
Meinekestr . 6, antwortet uns , daß er überhaupt gar nicht B e -

f i tz e r des Grundstückes fei . . Meine Beziehungen zum ftaufe Pank -
ftraße 59, " schreibt er , . bestehen darin , daß ich der Hauseigentümerin
bei der Verwaltung behilflich bin und gelegentlich beratend zur Seite

stehe . " Doch Herrn Dr . Schlesingers Beziebungen zu dem Hause
und der Eigentümerin sind nicht ganz so lose , wie es nach diesem
Wortlaut seiner Erwiderung scheinen konnte . Das Adreßbuch für
1622 nennt als Eigentümerin von Pankstr . 59 eine verwitwete Frau
Sanitätsrot R. Schlesinger , wohnhaft in demselben Hause Weineke -
straße 5 wie Herr Dr . Otto Schlesinger . Die Dckme ist seine Mutter .
Dr . Schlesinger erzählt uns von mehreren im Hause Pankstr . 59
in den letzten zwei Monaten vorgekommenen Rohrbrüchen und
sagt , daß „stets sofort bei Bekanntwerden ein in der Pankstraße
wohnender Klempner bestellt " wurde und dieser „ bisher stets zu all -

scitiger Zufriedenheit seine Arbeiten gemocht " habe . Durch diesen

sei auch die Reparatur des letzten Rohrbruchs , den allein die Zuschrift
des Mieterausschusses erwähnte , „ zur Zufriedenheit aller Jnter -
essenten erledigt " worden . Gleichfalls „ sofort " ? Das sogt
Dr . Schl . selber nicht , aber er versichert : „ daß seit 14 Tagen das

Ouergebände ohne Mass er sein soll , ist weder der Eigsn - i

tümertn noch mir bekannl . " Ja , da » ist seine Schuld , daß trotz
wiederholter relephonischer Nachricht über den Rohrbruch der Zu -
stand der Mietkajerne in der Pankstraße den Herrschaften in der
Meinckestraße unbekannt blieb . Herr Dr . Schl . hatte als ver -
mutlich vielbeschäftigter Arzt wohl zu wenig Zeit , persönlich sich aus
Berlin W. nach Berlin N. zu bemühen . Unrichtig nennt er auch
die Angabe des Mieterausschusses über die Dachreparatur . Im
Sommer 1926 sei ein neues Dach nicht gut gemacht worden , so daß
schon wieder eine Reparatur nötig wurde , die nach Ersolgiosigleit
der Verhandlungen mit dem betreffenden Baugewerbetreibenden jetzt
einem anderen übertragen werden . Zu der Angabe , daß Dr . Schl .
mehrmals an die Reparatur erinnert wurde , äußert er sich nicht . Er -
innert wurde er vom Miterausschuß in Briefen vom 12. Mai und
vom 21. Mai und in einem dem Mieteinigungsamt eingereichten
Schriflstück vom 15. Juni , der ihm vorhielt , daß die Reparatur „ nach
Mei Jahren noch nicht ausgeführt " worden sei . Herrn Dr . Schl .
ist , wie er uns schreibt , auch das „nicht bekannt " , daß auf dem Hof
„die Kellerklappe feit Iahren morsch " und „die Scharniere
abgefault " seien . Von dieser Morschheit , die der Mieterausschuh in
seiner von uns veröffentlichten Darstellung rügte , hätten weder Bau -
sachverständige noch der Mieterausschuh ihm jemals etwas gesagt .
Aber hat denn Dr . Schl . dos niemals selber gesehen ? Die Morschheit
der Klappe ist so arg , daß man gcradezu die Poliizei auffordern
müßte . Her einzuschreiten . In dem zermürbten Holz klafft
eine breite Spalte , in die ein Kind leicht mit dem Fuß und dem

ganzen Bein hineinrutichen könnte , was kaum ohne Beinbruch ab -
gehen dürfte . Es wird nötig sein , von der Kellerklappe schleunigst
eine photographische Aufnahme zu machen und diese der Behörde
vorzulegen . Sehr entschieden bestreitet Dr . Schl . die Aeußerung :
„ Lassen Sie die K in der ruhig hineinfallen : ich bin
ja Arzt und kann sie heil en . " Sie sei weder in diesem
Wortlaut noch dem Sinne nach , jemals von ihm oder von der Eigen -
tümerin gefallen . Cr kündigt gegen den Mieterausschuß eine Klage
wegen Ehrenkränkung an . Der Mieterausschuß beruft sich auf eine
Zeugenaussage : aber in diesen Streit wollen wir uns nicht mischen .

GerichtSferiea und Rechtspflege .
Am 15. d. M. beginnen die G e r ich t s f e r i e n, die am 15. Sep¬

tember endigen . Während ihrer Dauer fft der Wirkungskreis für
Frau Justitia nicht unerheblich eingeschränkt . Aus Hejemgen Rechts -
angelegenheiten . die ihrer Narur nach eine schleunige Erledigung er -
heischen , sind die Gerichtsferien ohne Einfluß . Diese sogenannten
„ Ferienfachen " , zu deren Erledigung bei den Landgerichten beson -
dere Ferienkammern gebildet werden , umfassen : die Strafsachen , die

Arrestsachen und die einstweilige Derfügung betreffenden Sachen ,
Meß - und Marktsachen , Mietstrcitigkeiten , Wechselsachen und Bau -

fachen . Das Gericht kann auf Antrag auch andere Sachen , soweit sie
besonderer Beschleunigung bedürfen , als Feriensachen bezeichnen . Den
Gerichten bleibt also auch während der Ferien hiernach «in immerhin
noch ansehnlicher Gcschästskreis erhalten . In allen anderen , nicht zu
den Ferienfachen gehörigen Rechtsstreitigkeiten werden während der
Ferien weder Termine abgehalten noch Entscheidungen erlassen . Am

Landgericht I sind 8 Strafkammern gebildet die abwech¬
selnd Montags , Mittwochs , Freitags bzw . Dienstags , Donnerstags
und Sonnabends tagen . _

Vor der fünfzigfachen Taxe für Autodrofchke « .
Die Einführung der vom Magistrat und vom Polizeiprästdenten

genehmigten vierzigfachen Taxe für Elektromobil - und " Benzin -
drofchken dürste bereits in den nächsten Tagen erfolgen . Verhond -
lungen über den Zeitpunkt stnd augenblicklich noch im Gang . Schon
jetzt läßt sich aber erkennen , daß auch diese Taxe bereits
durch die Preisentwickelung überholt worden ist . In -
folgedessen ist dam' tt zu rechnen , daß spätestens Anfang August die
Taxe für Benzindroschken auf das fiinfzigfache der Friedenstaxe
heraufgesetzt wird , während es bei den Elektromobilen bei der vierzig -
fachen Taxe einstweilen bleiben wird .

vi « nächste Sltzvvg der Berliner Stadtverordneten txtfi mmtu ng
soll am Donnerstag , den 26 . d. M. , stattstnden . In dieser sollen die
Verträge über die Verpachtung der vier städtischen Güter Osdorf ,
Sputendorf , Mühlenbeck und Birkholz beraten werden . Auch die
Anträge über die Staffelung des Schulgeldes an den höheren Lehr -
anstalten und ewig « andere dürften dann aufs neu « zur Abstim -
mung kommen .

Ein öffentliche , Konzert im Park von Mederfchönhaufen ver -
anstaltet der Männer - Gefangverein Zukunft , M. d. A. D. , am
Sonntag , den 16. Juli , vormittags 11 . Uhr .

Eine Reihe neuer Rrauntohlenvorkommen w der Mark wird
die von der Provinz Brandenburg begründete Märkische Elek -
trizitätswerke A. - G. znr elektrischen Versorgung der Mark
ausnutzen . Ihr ist jetzt durch Urkunde des zuständigen Oberberg -
amts Halle zur Gewinnung von Braunkohle im Kreise
L e b u » die Bergwerksqerechttgkeit oerliehen worden und zwar in
den Gemeindebezirken Müllrose und Biegenbrück für die Gruben
Bär , Hyäne , Wolf und Leopard . Durch diese Braur kohlenaus -
Nutzung wird die Wirtschaftlichkeit der MCW . eine erhebliche Ver -
besserung erfahren .

von der Mnricnbnrgn Pscrdk - Lottcrte fielen die Hauptgewinne
ans nachstehende LoS - Nnmmmern : 37 732, 70 889, 67 129, 60 025. 31 049,
128 983. Ter erste Treffer , ein KUPee Mit zwei Pferden . 110 000 M. Wert ,
ist nach Berlin gefallen : der Gewinner hat sich noch nicht gemeldet .

Das Cxplosisnsunglück in Hroösn .

Zu der Erplosionskatastrophe in Groden bei Cuxhaven teilt die
staatliche Pressestelle folgendes mit : Die Ursache ist noch nicht
festzustellen . Es wurden wie täglich im Minendepot Arbeiten
an Minen ausgeführt . Ob im Zündstoff chemische Zersetzungen ew -
traten , wodurch die Katastrophe erklärbar wäre , konnte bisher eben -
falls nicht festgestellt werden . Der Materialschaden in
Groden und Cuxhaven ist außerordentlich groß .
Viele Häuser wurden so stark erschüttert , daß festgestellt werden muß ,
ob sie überhaupt noch bewohnbar stnd . Aufräumungsarbeiten kann -
ten noch nicht vorgenommen werden , da man in die noch immer
brennenden Trümmer wegen der Explosionsgefahr nicht vordringen
konnte . Wenn auch noch einzelne Minen explodieren sollten , darf
die Gefahr doch als behoben bezeichnet werden . Die Stadt Cuxhaven
stellte einen größeren Kredit zur Beschaffung von Material für den
Wiederaufbau der vernichteten Wobnstätten zur Verfügung .

Zur Explosion in Zweedorf wird noch gemeldet , daß
sie durch Reibunqszündung bei der Reinigung eines Kessels
in der Perchloratanlage verursacht wurde . Der Betriebsleiter , ein
Meister und sieben Arbeiter wurden durch die Explosion in Stücke

gerissen , zehn bis fünfzehn andere Arbeiter verletzt . Der B e -

triebsfchaden wird auf viel « Millionen geschützt : der

Slußenfchaden war infolg « günstiger Windrichtung gering . Eine

spätere nicht bestätigte Meldung spricht von zwölf Toten .

»

Bei Rzcszow ( Galizien ) flog ein Puloermagazin in
die Luft . Die Projektile fielen in die Stadt , wo sie explodierten .
Rzeszow hat wenig gelitten . Ein Dorf ist vollkommen zer -
stört . Die Zahl der Opfer und der Umfang des Schadens konnten
noch nicht festgestellt werden . Ebenso ist die Ursache der Katastrophe
unaufgeklärt .

Groft - Serliner parteinackrickten .
t . verliu�Mitt ». ssreiwa . den 14. ?ul >, ahends Vi, Uhr. Im Bllrgerheim ,

. Alte Schönhauser Etrcche 23/24 : Sitwnst der gettungtkommMoiv Sämtliche
Mitglieder aller Abteilungen mliflen erscheinen .

Wetter für morgen .
Berlin «ttd Umgegend . Kühl und noch überwiegend trübe mit

icderholte « Kegenjäürn und mähigen nordwestlichen Winde « .

Gewerkschaftsbewegung
Neichsbehöröen gegen Seteiebsrätegefetz .

In mehreren Verhandlungen mit dem Reichsverkehrsministcriunz
wurde von den beteiligten winschastlichen Vereinigungen der Arbeit -

nchmer eine neu herauszugebende Betriebsrätcverordnung für di »

Reichswasserstraßenverwaltung beraten . Im Gegensatz zur preußi -
schen Betricbsräleverrrdnung , die bis jetzt auch für das Reich die

Verhältnisse regelte , schlug das Reichsverkehrsministerium vor , im

8 74 der Verordnung die Bestimmungen des 8 66 Ziff 1 und 2 den

§ 71 BRG . nicht aufzunehmen , weil es nicht anerkennen wolle ,
daß die Reichswasserstraßenverwaltung ein Betrieb mit Wirtschaft -
lichen Zwecken sei (! ). Im übrigen sei für die Reichspost , die Rcichs -
bank und den Reichsbranntweinmonopolbetrieb die Frage , ob diese
Verwaltungen Betriebe mit wiitschafttichen Zwecken seien , beim
Rcichswirtschaftsrat zur Entscheidung anhängig gemacht . Bis zur
Erledigung dieser Streitfälle wolle es durch Erlaß die Verwaltungen
anweisen , den Betriebsräten in der Reichswo . sserstraKcnverwaltung
alle ihnen aus § Z 66 Ziff . 1 und 2 und § 71 BRG . zustehenden
Rechte zu gewähren . Für den Fall , daß die Entscheidung
dort oder eine für die Reichswasserstraßenverwoltung anhängig ge¬
machte Klage gegen die Arbeitnehmer ausfiele , solle de ? Erlaß
zurückgezogen werden . Außer dieser Differenz bestanden noch
solche bezüglich der Bildung von Eesamtbctricbsräten und der Stel -
lung der Beamtenanwärier in öer Betriebsräteverordnung .

Die Vertreter der wirtschaftlichen Vereinigungen bestritten dem
Reichsverkehrsministerinm das Recht , selbständig Teile des Betriebs -
räteaefctzes außer Kraft zu setzen und betonten , daß nach 8 61 BRG .
die Vctri ? bsrötev » rordnung nur die Bildung von Einzelbetriebsräten
und Gesamtbetriebsräten sowie die Abgrenzung ihrer Befugnisse
gegeneinander enthalten dürfe .

Da das Reichsverkehrsministerium die Forderung der Arbeit -
nehmer auf Einbeziehung der Bestimmungen der § § 66 Abf . 1
und 2 sowie des § 74 nach Verständigung mit den übrigen Ressort -
Ministerien ablehnte , gaben die Arbeitnehmervertreter fclgend « Er -
tlärung ab :

Nachdem die Vertreter des Reichsverkehrsministers in der
Verhandlung über den Entwurf einer Betriebsräteverordnung die
seitens der Vertreter der wirtschaftlichen Bereinigungen der Arbeit -
nehmer aufgestellte Forderung , in den 8 74 dos Entwurfs die
Absätze 1 und 2 des 8 66 und 8 71 des BRG . ( 88 76 und 71 der
Reichseisenbahnverordnung ) auszunehmen , abgelehnt haben , be -
dauern die Vertreter der obengenannten Organisationen an wei -
teren Beratungen über diesen Entwurf in der vorliegenden
Fassung nicht mehr mitwirken zu können .

Die Befchneidung der Rechte der Arbeitnehmer ist ein Vorstoß
gegen den wirtlchastsdemokratischen Geist der republikanischen Ber -
fassung . Sie ist ein Ausfluß des alten bureoukratisch - junkerlicheu
Geistes . Es ist tief bedauerlich , daß ausgerechnet ein Reichsministe -
rium den Unternehmern das Beispiel zur Sabotierung eines Ge -
setzes gibt . Daß die Reichswasserstraßenverwaltung lein Betrieb
mit wirtschaftlichen Zwecken fei , ist eine Behauptung , deren un -
gewollte Ironie nur übertrvffen wird von der Beengtheit der Auf -
fassung , die sich darin offenbart .

tvachfenöe Erregung See Eisenbahner .
Am Dienstag fand im stark überfüllten großen Saale der

Bötzow - Brauerei eine Mitgliederversammlung des Deutschen Eisen .
bahner - Berbandes statt , in welcher als erster Punkt der Tagesord¬
nung stand : „ Unsere Forderungen zur neuen Lohn - und Gehalts -
bewegung . " Der erste Bevollmächtigte Beeser schilderte die

wirtschaftliche Notlage der Lohn , und Gehaltsempfänger seit der
letzten Lohn - und Gehaltsbewegung . An Hand statistischen Ma -
terials wies Redner darauf hin , daß die Preise für die norwendige «
Lebens , und Betleid ungsmittel feit dem Mord an Rathenau ms un -
ermeßliche gestiegen sind , so daß die Arbeiter , und Beamtenschaft

aßt vor der Berzwciflung stehe . Bei Bcrlesimg eines Antwort -
chreibens vom Finanzministerium an die Spitzenorganisationen

auf Grund neuer Lohn , und Gehaltssorderungen brach unter den
Versammelten ein Sturm der Entrüstung los . In der Diskussion
kam resttos von allen Rednern zum Ausdruck , daß di « Nottage
aller Lohn , und Gehaltsempfänger ins grenzenlose wächst und daß
der Haupwvrstand nun endlich zur Tat übergehen müsse .

Das anwesende Hauptvorstandsmitglied Bernhard gibt der

Versammlung bekannt , daß der Hauptvorstcmd beretts Schritte
unternommen hat , um neue Forderungen an die Negierung zu
stellen . Bernhard erklärte eingehend die Ursachen einer momen -
tanen Zurückhaltung für einen eventuellen Streik . De ? Hauptvor -
stand ist sich der Notlage aller Lohn , und Gehaltsempfänger voll
bewußt und wird im gegebenen Augenblick die Initiative ergreifen .
Es wurde einstimmig Äne Entschließung an das Reichsfinanz -
Ministerium angenommen , in der es heißt :

„ Die heuttge Mitgliederversammlung des Deutschen Eisen -
bahnerverbandes , Ortsgruppe Groß - Berlin , ist empört über die be -
fremdende Art und Leichtfertigkeit , mit der man sich im Reichs -
finanzministerium über die Notlage des Personals hinwegsetzt .
Wenn der Minister in femer Antwort vom 8. Juli an die Spitzen -
orgcmisationen erilärt , daß eine gegenwärtige Notlage der Beamten -
und Arbeiterschaft nicht vorliegt und dies damit begründet , daß
die Nachzahlungen auf Grund der Juni - Regelung in der überwie -
genden Mehrzahl aller Fälle noch nicht ausgeführt feien , so klingt
das wie ein Hohn auf die traurigen Wirtschaftsverhältnisje , von
denen man im Reichsfinanzministerium scheinbar keine blasse Ah -
nung hat .

Die Dezember - Provokatton des Reichsfinanzministers ist be -
sonders den Eisenbahnern noch in sehr lebhafter Erinnerung . Do -
gegen scheint die Auswirkung der damaligen ablehnenden Haltung ,
die sich gleichfalls auf Einsichtslosigkeit und außenpolitische Erwä¬
gungen stützte , dem Reichsfinanzministerium vollständig in Ber -
gessenhett geraten zu sein . Selbst nach den Berechnungen des
Reichsstatistischen Amtes reichen die derzeitigen Bezüge noch nicht
aus , um den Nohrungsmittelauswand nach dem Index des Monats
M a i decken zu können . Inzwischen sind aber die Preise insbe -
sondere für inländische Erzeugnisse um 56 bis 166 Proz . gestiegen .
Solange die Regierung dieser Entwicklung tatenlos zusteht , dem
frevelhaften Treiben der Geldspekulanten , Wucherer und Sabo -
teure unserer Bolkswirtschoft nicht durch wirksamere Mahnahmen
das Handwerk legt , solange bleibt dem Personal nichts aiTderes
übrig , als sich durch neue Forderungen ans der drohenden Ber -
elendung zu retten . Da sich die wachsende Not durch außenpolitische
Erwägungen und Beschwichtigungen nicht bannen läßt , ist eine
unverzügliche Erhöhung der Bezüge erforderlich . Eine weitere
Verschleppung wäre geradezu unverantwortlich und müßte d e
schwersten Folgen zettigen . "

von öer öevollmächtigteawahl öer Metallarbetter .
Die Kommunisten lassen alle Minen springen , um fich bet der

bevorstehenden Wahl der Berliner Ortsoerwal tung des Deuffchen
Metallarbeiterverbandes zu bemächtigen . In einem langen Artikel

setzt die heutige Morgenausgabe der Berliner „ Prawda " ausein -

ander , was die Kommunisten angeblich wollen und nicht wollen .

Auf das Geschimpfe über die Amsterdamer einzugehen , verlohnt sich
nicht . Dabei entschlüpft dem Kommunistenblatt jedoch ungewollt
ein Eingeständnis , dos wir gern der breiten Oeffenttichkeit über -
Mitteln . Nachdem das Blatt eingesteht , daß auch ihr Kandidat „ un
d i e wirtschaftlichen Gesetze gebunden " ist , schreibt
es unter anderem :

„ Deshalb sind wir Anhänger und Verfechter der Roten Ge -

Wertschaftsinternationale , im Gegensatz zum Amsterdamer IGB . ,
der als eine Vereinigung von nationalen Gruppen , i « der jede
Sektion tut , was sie will , die Arbeitsgemeinschaft mit dem

Kapital m internationalem Maßstab betreibt .



Was die sogenannte Arbeitsgemeinschaft mtt dem ftspfW tu
tntcmationoiem Maßstab betrifft , so tSt « die Berliner . Prawda "
besser , nicht davon zu reden . Den » niemand betreibt dies « Arbeits -

zemeinschast so systematisch wie die Moskauer Diktatoren , die mit
Stinn ? » und den Stmnesleuten der ganzen Welt Arbeitsgemein -
schasten eingegangen sind .

Aber interessant ist die unfreiwillig entschklipstr Wahrhev , daß
in der Amsterdamer Internationale . jede Sektion tut , was

sie will ' , auf gut Deutsch , daß die Gewerkschaften der verschie -
denen Länder ihre Kämpfe so führen können , wie es den Notwen

digkeiten und Bedürfnissen ihrer Arbeiter entspricht .
In der sogenannten Roten International « ist es freilich ganz

ander » . Da dürfen die nationalen . Sektionen ' — Deutschland ,
England , Frankreich usw . find nur Sektionen von Sowjetruß -
land , das wiederum nur eine Sektion einer Handvoll Diktatoren

ist — nicht tun was sie wollen . Sie müssen tun . was Moskau
»ill . Ob die Löhne der Berlmer Metallarbeiter hoch oder niedrig
sind , ob die Situation günstig oder ungünstig ist , es muß gestreikt
»der gebremst werden , je nach den Befehlen von Moskau . DI « Be -

dürfnifle der Arbeiter oller . Sektionen ' werden einfach ausgeliefert
der Willkür und den Wünschen der Diktatoren von Moskau . Erst
kommen die , dann kommt überhaupt nichts mehr . Was find die

Bedürfnisse der Berliner Metallarbeiter für Moskau ? Dünger , mit
dem da » Feld der Arbeitsgemeinschaft mit dem internationalen Ka -

pital bestellt wird .
•

5 « der Branche der Bauklempner . Rohrleger und Helfer ist
durch den Beschluß einer Versammlung , die am Mittwoch abend im
großen Saale des Gewerkschaftshause » stattfand , eine Lohnbewe -
gung zum Abschluß gelangt . Niederkirchner berichtete ,
daß die Unternehmer ursprünglich ein Eingehen auf die Forderur -
gen der Arbeitnehmer abgelehnt hätten . Selbst der unparteiisch «
Vorsitzende des Echlichiungsausschusses hätte die Unternehmer oer -
fch - edentlich auf da » Unhaltbare ihre� Auffassung hinweisen müssen .
Der schließlich erzielte Schiedsspruch sieht für den Monat Juli
einen Zuschlag von V M. auf olle tariflichen Stundenlöhne

vor . Auf die Wwrdlöh - » « wirb ein livprozenttger Zuschlag gezahlt
werden . Di « durch die Entscheidung des Schlichtungsausschuffe »
für die Rohrleg vauklempner und Helfer erzielten Löhn « von
36 bzw . 35,50 M, können , soweit größere Arbeiterkategorien w
Frage kommen , als Spitzenlöhne für alle Industrien gelten . In
Anbetracht dieser Tatsache empfahl die Berhandlungskommission die
Annahme de » Schiedsspruches , der dann auch mit 827 gcaen l58
Stimmen angenommen wurde . Die Arbeitgeber haben den Schieds .
spruch bereits angenommen .

Dann gab es eine teilweise recht stürmische Diskussion über die
bevorstehende Beoollmächttgtenwahl . Während die Redner , die für
die Wahl des Kommunisten einttaten , ungehindert sprechen konnten ,
wurden die durchaus sachlich gehaltenen Ausführungen von Zim -
m e r m a n n , der für die Wiederwahl von Ziska eintrat , niederge -
brüllt . Als der Redner auseinandersetzte , daß weder die Ange -
HSrigen irgendeiner Branche , noch auch die Metallarbeiter ganz
Deutschlands imstande wären , die ökonomischen Grundlagen der be -
stehenden Gesellschaft zu ändern , daß das nur das Werk einer ge -
einigten Arbeiterklasse fein könne , daß man deshalb unter Verzicht
auf allen Branchenegoismus all « Aktionen unter dem Ge -
sichtswinkel der Bedeutung für da » gesamte Pro -
letariat betrachten müsse , entstand ein minutenlanger
Tumult .

Diese Entrüstung wegen der Anführung selbstverst - indsicher
Binsenwahrheiten ist sehr bezeichnend für die snstematische Ber -
hetzung , die seit Jahr und Tag betrieben wird . Und mit Leuten ,
die sich entrüsten , weil man ihnen sagt , daß der Brancheneqoismus
zurückgestellt werden müsse gegenüber den Allgemeininteressen des
Proletariats , wollen die Kommunisten die Weltrevolution machen !
Wie würden diese Leute erst brüllen , wenn die Ortsverwaltimg der
Berliner Metallarbeiter unter kommunistischer Leitung stünde und
auf Befehl von Moskau die Interessen der Berliner Metallarbeiter
den Wünschen der bolschewistischen Diktatoren geopfert würden !

Drohender Streik in der Omnibus A. - G .

Der Deutsche Metallarbeiterverband reichte unter dem 16. Juni
Forderungen in Höhe von 6 M. Zulage für das technische Personal
bei der Dirckihv der Berliner Omnibus - Aktien - Gesellschaft ein .
Bei einer Verhandlung mit derselben bewilligte man ganze 2,75 M.

pro Stunde . E » werden gegenwärtig für Handwerker 18,70 bis
21,40 M. gezahlt . Ein jeder weiß , da » Autoreparaturen zu den
schmutzig st » n und schädlichsten Arbeiten gehönm . Die Arbeiter
lehnten auf Grund der rasenden Verteuerung aller Artikel da »
Angebot ab . Um den Frieden zu wahren , wurde durch den Schlich -
tungsausschuß am 10. Juli ein « Sonderkammer emgesetzl . Die
Firma zog bei den Verhandlungen da » erste Angebot sofort zurück .
Den Bemühungen der Arbeiinehmcrbeisttzer war es nicht gelungen ,
einen der heutigen Teuerung entsprechenden Aufschlag zu erzielen ,
und gegen die Stimmen der Arbeitnehmer wurde ein
Spruch gefällt , der 3 M bis 3,25 M. pro Stunde den Arbeitern
brachte , ferner eine Erhöhung der Kinderzulage um 0,28 M.
und 1 M. für die Ehefrau . Bisher wurde 0,72 M. Kinder -
zulage gewährt .

Eins Vollversammlung nohm zum Schiedsspruch Stellung .
Kollege K o ch I gab den Bericht und betonte , die Verantwortung
falle aus die Direktion bzw die Arbettgeberbeisttzer . welche solche
Sprüche fällen . Nach eingehender Debatte wurde in geheimer Ab -

stimmung der Schiedsspruch abgelehnt . Der Organisations »
Vertreter wurde nochmals beauftragt , mit der Direktion in verhand -
iungen zu treten . Im Falle einer Ablehnung wird die Organisation
den Streik sanktionieren und wird vom letzten Mittel Gebrauch
gemacht . Au der Direktion der Allgemeinen Ömnibus - V. - G. siegt es

nun . den bescheidenen Wünschen der Arbeiter zu entsprechen , wenn

sie nicht will , daß ernste Verkehrsstörungen eintreten .

TaS VerhandlungSergebniS in Leipzig .
Der Ausschuß de « Tarifamtes der Buchdrucker hat nunmehr

dem Vorschlag aus ein » Teuerungszulage zugestimmt . Danach

erhalten die Gehilfen über 24 Jahre ab 10. Juli d. I . eine wöchent¬

liche Zulage bis zu 300 M. . gestaffelt nach Lohnklassen und gültig bis

1. August , von da ab eine Zulage von wöchentlich 360 M. , gültig
bis zum 19. August . Die Hilfsarbeiter und Arbeiterinner , bekommen

davon die Prozentsätze des Reichstarif ». Am 16. August beginnen
neue Verhandlungen .

Beranlw . Mr d«» redakt . Seil : Fra »» tili !»» aetlln - Sidjletteltie ; für Stn-
leisen : IS . ®le <t . Deelin . Deela « DoewSeis - Berlaß <b. m. b. H. Beeliu . Denck:
Deewäeie�uckidruckeeei n. LeelsssonknU Paal Sin »er ». (£». . Deelin . Lindenste . I.

Qualitätswaren
Jüzige i . 125r SSSO30

WW l 97500 3950 ° °
"

\ m 32500 97500
Cnmcnl » Mäntel
v . 779 <x ) bis 1800 « )

Versuchen Sie
wie 1000 sparsame Käufer ,
enorm billig zu kaufen :
Sie werden mein treuer Kunde .

Billige
Äbteiiang

Mäntel
Hosen
Woste »

Anzüge 4S50O
Hemden 7HOO

14500 u - Hosen 8800
7800 Socken 8M
» 500 Blusen 8500

rar

Brillanten etc .
j zahlt die hfichsten Tagespreis »

Juwelen » Einkaufs '
Gesellschaft

Kolenfeld & Co .
Berlin Antwerpen

| Beefii $fra6e12 |
(Sä

"

« II - Bett »
siHrst ,

Kinder vi ' agcfl
Belttedern
Korbmöbel

hia . Uahhtt�lilkluBMLLf eUb�n » . L
Pabrlkprcla » . Lieferung in NeukSlln

und angrenzende Gegend frei Hans .

O DamenlederhQte G
in allen Farben zu den billigsten Jadeit

preisen Lederlmtfahrlleatlon
Kllnkerlnss , Berlin , Katzierstr . 12, N v.
(1 Minute oom Dhs. Sedßgöcschensteahe . )m

Bon OBfeo Ms
( Ein neues Buch der

Freiheit

Gesammelt und gestaltet
von Franz Diederich

Du « dieser mnfaffendeu
Saminiung sozialer Dich-
tungen winke dem Pro -
leeariagFrende am Leben
u. Kease zumAusfchwung .
»In blcheeelsche « An-
dacheObuch flu den Sa -
jialiften , da « auch jeder
Boeteagende det Veean »
patmngen denunen sollen

Schön in Äalbleinen
gebunden 50, — Dll .

( JUKüHJaS tHHlüulö
Berlin 5 ®. SS, Chiöcnstr . 2

Gartoliert kein Preisanfsehlag
einen wirklich guten

Mzog. Maate! M Heiatleiilef
auab anl Teilxalilang

bietet Ihnen an die

CelsgaMen i tekieidintgsiDdiistrie
Alexandrinenatrosse 116,

unweit Hochbahnstat . Prlnzenstr .

RMSMGV - WM
zu äffen Pieäte

■8> Geschlechtskranke
, AlSsnorschwäctie , Frnncnlelden . Hart -9jpnill »» m. 2tIinor »cn waciio » n cauwkaa«. tu «. aa« a«<*s »-

nickl� « veraltet # Ansflfiee » ( Inden scnnelic Hilfe
ohne Bernisslörnngalurch

PlioroBBno «

neues deutsches Reichspatent
Taasende , auch die schvrerwen Nglle , die anderwelli «
jahrelang ohne Crtalg behandelt waren , werden d
Phorosanos Kurrrrlaug geheilt TIgHch viele Dank -
sarurgen u Dankschreiben . Uatertuehang und Auf¬
klärung kostenlos . Teflnkünig . flewissenhafte ärzl -
liche Leitung . Pkoresan » * R e 1 1 a n * t al t c a t
Peisdaner Ser . m, naheStatntxer Str , »rnnnemtr . 101,
nahe Rotemhaler Plau — Oetreawt llr Heren und
Dame « . — Sprech «. »»—1, 4 —f, Swnntaes 50 —12

KsiMkii
I CkrtM. eial -

kaae , WOai
1. mod. u. du
• rhafsw Ahm

Korbsc ssci
Gr. AnswaM
Besicht . erbM
He! » r . Koese
«irt - 1. MiiHM .
Ktäi . etrl . StT. n
(i«(i .»i .ni«' sisf . )

ulastBte' li
OiJeti

v '

»

IlOklWU

OicnblfloiTc / dw ntooHeline / Solls
in apart . Oleitheite * / D« ( Conerconts
u « dbatblns / 3lneto - Ds( cntt . ffiin ( of ! .
hcmdeu / Strümpfe / Schür , «n / Tasche »-
tftcher / cthferelen «ft ». / »tost « Nnstnabl
: n Damen - n- ftinbee hüten bef. preisen
EN « Dehme ! , Neukölln

Olicmegfte . ». Stäbe «ichaebpiast

ÜÜH. 1 SW « ! 2H! '

Smih « lzmMl
'

gelesen haben , «efchriebrn oon dem ,
. geößien Sozialisten und Idealisten

der Neuzeit .
preis portofrei 16 . — Mark i

; tferiag Maitic MeklntnirB. Bnnzlaa Sdil. ;
Postichrcktonto Dreelau Sit PS 14.
ffieocrffdioft . empf. Sarmneloiifträge .
gahitattcn bei jebec Post erhältlich . '

GO « » » » S » « » S » SSd « » S » t

Beiefmatle * lauft : Stephan 1918.

gam Herrensteffe
g in bewährten äußerst tragfähigen |
H Friedensqualltaten

Steh Scsi- «il UcjmHÜsiatln n Lifer
H Lieferant diverser Besmtcnverelne |

tluctilager Praufl S35 ? ÄJ
- qhMgN NaheAlexanderplate i

OBeAsllber
kauft hdchsteahlend

�einrieb Trapp, Senihstr . lO
( Laden nahe Splttelnarkt )

Zstähe ( Stuf ) , Cdufe , Stanzen oeenlchtet .
Schwaben , Holzwuem . Ratten , Mäuse .
Iu heben in allen glpotheken u. Depgeelen .

GtimWitkel 1350

mm IL « Alm sSRU « 1658
� ( Ifssaft - a - s aus guten Stoffen , streng modern , in oieien -4 « « 4M

ZglkKAMge MS . AM. 200!), 1451

« Wtll ' MAgk aS�VSTi « « , nso , 875

HW ca - krsifö hm . 850. ooo, 550, 425, 215. 188

WWW 0. WWl ISsSS ; 2188
Gpezlal ' Abteilung : Anfertigung nach Maß

Anzüge , Schlüpfer , Paletots Mk . S200 , 4200 usw .

fi

5

t

pezlalhauj für erjtKI . HerrenKleidung�l
Chapiottonbupg | § §

IIIS Mlmersdorfer Straße 13 9
nEBOEB an der viSm « ckstraße . tmssan

jtihrfBerMirtü . : fffefffflise otsöaftfftcne winnerl - dotter Stt� Llke ZtsmarM .

8toeilisterllells ?�
n. stich: 1,50,1 . 80 l ! s2, - 9Dt
Cataptonobilltg hhnsier -
rnfthon am 20 Pf. an
Oecetaabebatf , Aeuer -
roerfs • Sactlmenls 1»,
15 Ms 100 iL u. höher
Ocnflalfencc . A. Haas
a Co. , Becltn , Stwtf

■otafenftc . «4. an bec etn * en « Krah «
C bis » Uht. Telephon : stoschpfa « tm .

Palfage - ßad SS' , ",
»sUMnb. tenop , petabrenhl soIg ende 89 ber
Tannen - . Sol - . sitchtetntsb . - . Stshi - . NnsL-
ein . , Schwefel - , Itohltnllnre - , Vicht- , stoh-

Bäder
■ Clefcc . fdaeft . Stonfenfancn »

�• shtfi�cSn . eob f . » sm. Sliö » . 10 - lTP

Platin -, GüM- Dflii SSberbnicli
ZihggiUsu , Htm , tat «, Kligo

iltmetalle m . .
Engrssprelsen

Roseneek , Berlin 0,
Scbreiacrstralfte 32 ( Laden )

1 Minut « rem Bhl Fnuikl Allee
- Pahrsfeldrerfütanr -
Größtes Absste�ebist ftr HAndlsr

fioie s.
Silier s

PteäB '

ZabBdshtsse
ErlohFutiraann

Wzlüwsiinir. 13

10 000 Mk.
f. Soraäetssteeb . inet

Erfinder
laftt . Sucea . ,g . Der»
Sien (Im. Met. Bosch,
Bin nener Qeist

otst b. f. Ertaae I Co,
Ms . nsütrihe Sir. 71.

SeliefallisZIsarreüiittnerliltl . iit
d. eebte KapitSn - Kantabak
mtt mit grtteleiniaoe (Stollen . Schleifen .

Stangen . Twist ) . tSeetaussstellen durch
Carl RScker , stichtenberg . Ltr . 2Z ( «gft - SMl

Ä, . ffalftarii ! BlEafm! g- EM#n2
( Desilllat ) 12 PI M 75,bei24 Fl. M. IJSfrk . u.
inkl . Zu haben In Aputh o. Droger . Herst .
Wlsnfnfni B. Waltlier . telle aJ - Trotha 10

Qold " »
Silber - , fiatin -

Oegeflittlade aad Brach

Brillanten Zabngebisse
Die böcbstea Preise tthien stets

Gebr.Fg!irBaQD,lloilnii8rl {tT.36
mti . i . lieilnhilpl . WWW »

Garderobe
fBr Dsmen , Herren

und Bursdieo

sehr preiswert
Infolge großer ,

stt . Lsterbesiändc

bei Weeieg
ateazäiiiosgec

UyralCo.
8aiuelstr . ZC

Patente
IshJnftrSBr . emitan
trlm, OihdOmrStnb lO-k
tmMn Ii . Bmun jnfa

Suche ztte
Seldstseewertting

emine
u. « brlmclatte
zu höchst. Preisen

U. Schllephack :
siuwestee •

Zeiebeichsteahe 210
» SdeKschstu .

Erste Etage BERLOWITZ Erste Etage

Günstigsie Bezugsquelle für Schuhwaren .
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